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Regensburg;. 21. Januar. 1859. 
I n h a l t t O R I G I N A L - A B H A N D L U N G . W y d l e r , morphologische Mittbei-

luogen. (Schlug«.) (8. Lloydia serotina. 9. Uliächte BJattwirtel. Erklärung de* 
Abbildungen) — N y l a n d e r , de Caljciei« aliquid. — L I T T E R A T U R . de M a r -
M u s , Flora Brasiliensis. Fase. X X I . et XXII . — P B R S O N A L - W O T I S E N . Todes-
'alle. — A N S S I O B . D i e t r i c h , Synopsis piantarum. 

Morphologische Mittheilungen. Von H. Wydler. 
(Hiezu die Steintafel I.) 

(Schluss.) 

S. Lloydia serotina S a l i s b . 
Es folgt hier nur ein kleiner Beitrag surKenntniss der Wuchs­

verhältnisse dieser Pflanze, da es mir noch nicht gelungen ist, die­
selbe von der Keimung an su verfolgen ond daa hier Mitgetheilte 
selbst noch mancher Vervollständigung bedarf. 

Au blähenden Pflansen beobachtete ich Folgendes: Immer steht 
neben einem blühenden Stengel ein Laubtrieb. Beide sind an ihrer 
Basis von einer Anzahl welker, zerrissener, häutiger Blätter umge­
ben, deren Stellung nicht mehr zu erkennen ist. Der blühende Sten­
gel besitzt am öftesten 4 von detlfitte des Stengels an beginnende, 
nach aufwärts kleiner werdende) schmal* oder lineal lanzettliche Laun­
blätter; die Blüthe ist terminal. Die Stellung der Blätter ist wohl 
sweiseilig, aber durch eine geringe Verdrehung des Stengels oft 
schwer bestimmbar." Zwischen den abgestorbenen, die diessjäbrigen 
Sprosse einhüllenden Blättern bemerkt man soweilen noch den vor­
jährigen Blüthenstengel, so wie das zweikielige Blatt eines von ihm 
abstammenden Seitensprosses. Entfernt man die abgestorbenen Blät­
ter behutsam, indem man von aussen gegen die diessjäbrigen Sprosse 
fortrückt, so kommt man aof ein Zwiebelchen, das aus seiner Basis 
feine Wurselzasernjausschickt» Es wird zunächst von zwei aufgelocker­
ten, welken, häutigen, hellbraunen, in mehrere Stücke zerrissenen 
scheidigen Nieder blättern umgeben, dessen äusseres man bald als das 
Vorblatt des aus der Basis des Blüthenstengels entspringenden, neben 

Flora 1859. * 
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ihm stehenden z#etbltittrigen Laubsprosses erkennt. Von dem Zwie-
belchen soll nachher die Rede sein. 

Die Basis des Biüthenstengels selbst ist von einem lineal-lan­
zettlichen scheidigen Blatt umgeben und über dieses Blatt greifen 
die starken Kiele des Vorblattes des erwähnten Laubsprosses hin­
über. In der Achsel jenes dem Blüthenstengel angehörigen basilä-
ren Blattes entspringt eine Knospe, deren Baaia sich stielförmig ver­
längert. Durch diese stielförtnige Dehnung wird die das Ende des 
Stieles einnehmende Knospe von der Mutterpflanze hinweggerückt. 
Bre Knospe selbst aber biegt sieb auf ihren Stiel zurück, so dass 
ihre Spitze nach der Anheftungsslelle des Stiels (die wahre Basis 
der Knospe) hingekehrt i s t Auf diese Weise sieht die Knospe, was 
ihre Lage betrifft, aut̂ s täuschendste einem Ovulum anatropom ahn-

«lieh, wo der Stiel der Knospe der.Raphe, ihre Spitze der Micro-
pyle, die Stelle, wo sie sich Umwendet (aus der später die erste 
Wurzel kommt) der Chalaza entspricht- was noch augenscheinlicher 
ist, wenn wir unsere Knospe mit dem Ovulum von Funckia verglei­
chen, wo der umgewendete (dem Stiel unserer Knospe entsprechende) 
Ponicnlus frei und nicht als Raphe mit dem Ovulum verwachsen ist. 
Die Knospe besteht sur Blütheseit des Muttersprosse% bereits aus 
mehreren Blättern, von denen ich aber nur das scheidig-täutige Vor­
blatt deutlich erkennen konrite, dessen Spalte (wie bei Monocotylen 
gewöhnlich) von der Abstammungsaxe abgewendet war. Die Knospe 
hat eine kegelförmige Gestalt; -an ihrer umgewendeten Basis bemerkt 
man 'schon 'früh eine gelbliche warzenförmige Erhabenheit, die 
nichts anderes ist als die Andeutung der ersten Wurselzaser. Be­
sonders merkwürdig hierbei ist das Verhalten des Tragblattes dieser 
Knospe, indem es, dem Wacbsthum der (gestielten Knospe folgend, 
sieh so ausdehnt, dass es su einem spornartigen Cylinder vorge­
schoben w i r d , welcher die Knospe mit ihrem Stiel scheidenartig 
einsohliesst. Beim weiteren Anwachsen der Knospe serreisst dann 
endlieh das Ende dieses Sporns unregelmässig und es tritt durch den 
Miss dieselben das dun auch anwachsende erste Würselchen der Knospe 
hervor. ' Die Knospe scheint sieb dann bald vom Mutterspross abzu­

lesen und durch die Bildung von Wurzeln befähigt, ein von jenem 
mafthänglges Wacbstbom fortzusetzen. Zur Blütheseit, wodas Knäsp-
ehen 4— 5 Linien lang ist, ist sein stielartiger Theil schon siemlich 
welk. 

in der Achsel eines dicht unterhalb des Tragblattes der so eben 
•beschriebenen Knoops und ibmigegenüber befindlichen, abgestorbenen 
Blattes (Niederblattes ?) steht ein Spross , der, wie schon oben le-
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merk*, «or Blütheseit seines tfettersprosses bereits «weiLaubblätt^r 
trägt und i&es seiner gestauchten Basis feine Worselsasern ausschickt. 
Dieser .Spross besteht alsdann aus folgende^ Xheilen: 1) einem häu­
tigen scheidig geschlossenen und mit swei scharfen Kielen versehe­
nen yerhlatt; es besitst eine durch den Druck des BJüthenstengels 
bewirkte, »wischen den Kielen befindliche Hohlkehle, welche dep 
letztern ia sich aufnimmt. 2) Auf das Vorblatt folgt ein zu ihm qner 
stehendes häutiges, gestutztes, eingeschlossenes Scheideyiblatt. .Dieses 
sowohl als das Vorblatt sind bereits mehr oder weniger trocken han­
tig nnd von schlaffem Gefüge und zeigen eine saekförmige apfge* 
trieben* Basis, welche nur .von dem Anwachsen einer sogleich zu be­
schreibenden, tiefer nach Innen liegenden Zwiebel herrühren kann. 
8) Auf das querstehende ^cheidenblatt folgen swei bereite völlig ans* 
gebildete, jmit ihm in eine Ebene fallende,Laubblätter (deren der Spross 
nie mehr bat). Das erste, grössere, o/t den BlüthensteugeJ an Länge 
übertreffende umfasst mit einer sehr kurzen Scheide das zweite) die­
ses ist hingegen ohne Scheide. Die <Spr*iten dieser zwei Laubbl&r 
ter unterscheiden »ich dorch ihre pfriemdiche dr^ise'Mage Gestalt v-pja 
u*ea Laubblättern des Blüthenstengels, welche Usch siad. Sie nni 
springen auf stark gestauchtem Axentheil dicht über eioander. ,ii In 
der Achsel des uotern Laubblattes befindet eich ein Zwiebeleben, das 
man hei genauerer Ansicht bald als das (fleischige (zwiehelartig mk-
dickte) Vorblatt eines neuen Sprosses erkennt. Diese.Zwiebel scheint 
es zu sein, welche den swei untersten Blättern (den VothJettean nnd 
Scheidenblättern) des secundären Sprosses die sackförmige »Gestalt 
aufdrückt, es müsste denn sein, dass diese swei Blatter «ursprünglich 
selbst zwiehelartig verdickt gewesen, ^was ich aar <£UUbez*itnicht 
entscheiden kann. Die .Zwiebel selbst scheint ein veWg rgeicfclebe­
nes Scheidenblatt zu sein; wenigstens kennte ich an hhrjkeine Spur 
von einer Spalte auffinden. tlh*e Form ist bald länglich oval, bald 
kegelförmig. An der etwas schief gestutzten Basis geht sie in eine 
nach dem zweiten Laubblatt des secundären Sprosses hin gelegene 
warzenförmige Spitze aus. Diese Warze ist es, welche später zur 
ersten Wurzelzaser auswächst, su welcher nachher noch andere Za-
sern hinzutreten, bis ein ganzes Büschel selchergebildet ist, die dann 
endlich die oben beschriebene sackförmige Auftrerbung der zwei ersten 
Blätter des secundären Sprosses durchbrechen und mehsere «Coleor-
rhizeo bilden« iDußchsehneidet man der Quere nach das ^iaheU»la*t, 
so hstnerki jornn i n Uun eyie zur Mediane «desselben enenUegeade 
Spalte, in welcher sa^ei »hen&lie qnerUegende sie etisftlleixiegrtui-
liehe BlMtcben sieb erkennen lassen, ein grösseres nnd ein Ueinerss. 

3* 
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Ausser innen fand ich in einzelnen Fällen noch ein drittes, lanzett­
liches, angefärbtes, auf die Seite des ersten Laubblattes fallendes Blätt­
chen und ausserdem noch ein kleines Knöspchen, vermuthlich war 
es der für das nächste Jahr bestimmte ßlüthenstengel; wobei es 
dann aber immer tnerkwurdig wäre , dass ihm ein tertiärer Spross 
(nämlich der das Zwiebelchen tragende) in seiner Ausbildung gleich-
sam voranschritte, denn das Knöspchen, welches wobl die Blüthe 
beherbergte, war noch so klein, dass es keine weitere Zergliede­
rung zulie8s. 

Diese soeben beschriebenen, successive von einander abstammen­
den Sprossen verketten sich nun zu einem Sympodium mit Schraubel­
wuchs, dessen sehr kurze Glieder dicht über einander folgen und das 
sogenannte Rhizom bilden. Die Form der einzelnen Sympodien-Glie 
der ist mehr oder weniger kolbenförmig, aus schmälerer Basis nach 
oben verdickt und seitlich mit einer stollenartigen Hervorragung, an der 
eine Narbe kenntlich Ist. Diese Stollen sind die zusammenhängen­
den Basen der Sprosse und die Narben bezeichnen die Stellen, wo 
die Sprossen aufsassen (ihre Abgliederungsstellen); sie fallen vermöge 
ihres Schraubelwuchses alle auf eine Seite. An den vorliegenden 
Exemplaren liessen sieb noch 4—5 Sympodien-Glieder erkennen und 
die Schraubel machte ihren Umlauf in fünf Schritten. Das Sympo­
dium ist übrigens so zwischen Wurzelzasern und zerfetzten lieber 
rosten abgestorbener Blätter versteckt, dass man es von diesen erst 
reinigen muss, ehe man es gehörig erkennen kann. 

Die Lloydia hat also nach dem Vorhergehenden zweierlei Knos­
pen oder Sprossen: 

1) Frei werdende sich ablösende sogenannte Brutknospen; 
2) Hit der Mutterpflanze in Verbindung bleibende, su einem Sym- * 

podium mit Schraubelwuchs sich verkettende Sprosse 
Diese hier gegebene Geschichte der Sproseverkältuisse musste 

ich aus* der Beobachtung einer Anzahl von Exemplaren zusammen­
setzen; dass sie noch grosse Lücken enthält, ist nor so gewiss, ich 
werde trachten, sie auszufüllen, so bald mir ein grösseres Material 
zu Gebote stehen wird. 

9. U n ä c b t e B l a t t w i r t e l . 
Versteht man unter Wirtein Blattvereine mit abgesetzten, in sich 

geschlossenen B la t t e t en gleichen Maasses ihrer Glieder, so kön­
nen manche Blattstellungen, die man hierher rechnet, nicht wohl da 
hin gehören. Ich wil l einige Beispiele anführen* 

-Dem LUium Mavlagon werden z. B. wirtslständige Blätter zu* 
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geschrieben. Aber ausserdem; d m bei dieser Pflanze nicht einmal 
sämmtliche Blätter in sogenannten Wirtein stehen, sondern sowohl 
die tiefer als höher am Stengel befindlichen einzeln vorkommen, so 
bilden auch die in einen Wirtel oder Stern versammelten nicht ächte 
Wirtel, sondern nur Scheinwirtel. Eine genauere Untersuchung die­
ser Scheinwirtel wird diess leicht dartbun. Aechte Wirtel zeichnen 
sich ausser den oben gegebenen Charakteren auch dadurch aus, dass, 
wo mehrere gleichgliedrige auf einander fbigeh, sie unter sich wech­
seln. Dieses trifft auch bei Lüium Mar Lay on nicht zu. Nicht nur 
iässt sich da kein solcher Weobsel auf einander folgender Wirtel auf­
finden, sondern auch die Zahl der zu einem Wirtel zusammenfallen­
den Blätter ist nicht für alle Wirtel die gleiche. Diess Letztere all­
ein wäre freilich keineswegs ausreichend, um uns zu überzeugen, 
dass wir bei Lilium Martagon keine wahren Wirtel vor uns haben, 
denn auch bei ächten Wirtein sehen wir manchmal die Zahl der 
Blätter vermehrt. Nur die Verfolgung der Stellung der einzelnen 
Blätter innerhalb des Wirteis sowohl, 4tls die Untersuchung ihres 
Verhältnisses zu den übrigen Wirtein kann uns belehren, dass wir 
es hier mit keiner cyklenweise angeschlossenen und prosenthetiseh 
verbundenen, sondern mit einer fortlaufenden Blattstellung su thun 

'haben, welche alle Blätter sämmtlicher Scheinwirtel umfasst; die 
directe Untersuchung ergibt nun Folgendes: 1) die Blätter eines Wir« 
tels stehen nicht in gleichen Abständen; 2) ihre Zahl ist verschieden 
in den auf einander folgenden Wirtein: 3) die Blätter stehen, wenn 
auch sehr nahe, doch in verschiedenen Höhen über einander; 4) die 
Blätter stehen spiralig; 5) die Spiralstellung bewegt sich innerhalb 
Dir« Vs (selten) 5/a, 8/i3 and , 3 /2 i - leb wi l l einige der beobachteten 
Fälle näher beschreiben und jedesmal angeben, wieviele und welche 
Blätter der Spiralbilduug auf einen Wirtel fallen. 
Erster Fal l . Der Stenge) enthält zwei Laubquirle nach Vis- Der 

erste Wirtel umfasst die Blätter t—11; der zweite die 
Blätter 12 und 13 des ersten und 1—S des. zweiten Vis 
Cyklus. Der erste Wirtel enthält also 11 Blätter, der 
zweite 10. Mi t ' 9 des zweiten Cyklus beginnt Einzelstel­
stellung der Blätter bis zum Gipfel des Stengels, eben­
falls nach 8/is. 

Zweiter Fall . St. nach Vis. Erster Wirtel mit 1—11; zweiter Wirtel 
mit 12, 13 des ersten Cyklus und i l —9 l des sweiten Cyklus. 
Von da höher am Stengel Einzelstellung. 

Dritter Fall« Erster Wir te l , S Blätter umfassend, mit einem vor­
ausgehenden einzeln steheodenBlatte gerade einen VsCyklus 
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bildend. Zweiter Wirte! mit 8 Blötben nach •/n5 mit dem 
9» beginnt Einxefctellung, weiche die 9/rs St. fortseiet. 

Vierter Fall . Erster Wirtel mit 7 Blättern nach 5/*; da« achte Blatt 
steht einzeln 2 Zell hoher; dann1 folgen das 9. nnd das 1. 
sieh genähert, das 9. von 8 durch ein 1" langes Internodium 
getrennt — alle folgenden Blätter einzeln nach V« 5 mit« 
hin nur 1 Wirtel vorhanden. 

fcrnftefr Fall . Ein unterstes Laebbratt steht allein, mit ihm beginnt 
ein s/s Cykhus, darauf folgt ein erster-Wirtel, er umfasst 
dier Glieder 2 , S, 4, 5 , der s/s St. und l des folgenden 
Wirteis, welches eine Vs St. einleitet, welche dorcb die­
sen Wirtel fortsetzt nnd welcher'die Blätter 3, 3 , 4 , 5, 
9, 7, nmfasst. Mit 8 folgt bis ans Ende Einstellung nach */«• 

Sechster Fat!. Zuerst 3 eiazeln stehende Blätter. Dann erster Whrtel 
inft den Blättern 5—8 des zweiten, i—5 des dritten Cyk­
los. Von da an Einzelstellung hier wie durch die Wirlei 
riÄch •/•• 

Sleberifer Fal l . Nur ein Laub quirl von 8 Blättern nach 5

 8 , die schein­
bar wieder aus 3 untergeordneten wechselnden Quirla gebil­
det werden mit den Blättern: 1, 2, 3, — 4, 5, 6 — 7,8. 

Achter Fall . Aul die Niederblätter • folgen einzeln stehende Laub" 
blätter nach */si dann M g * & a einsiger Quirl nach % 
mit 6 Blättern; das %. Blatt steht höher, auf dieses" kommen 
die einzelnstehenden Blätter sämmtlich nach */«• 

Neunter Fa l l . Erster Wirtel enthält die Blätter 1—8; zweifer W M e l 
mit 9—14, worauf zerstreute Stellung, aber nach Vit« 

Zehnter Fäll. Erster Wirtel II blätter ig (1-11, ) zweiter Wirtel 13-
blättrig (12, 13, 1'— 11'); höher Einzelstellung; alles 
nach Vis» 

Stifter Fall. Erster Wirtel ISblättrig; darauf ein einzelnstehendes 
Blatt von ihm durch ein Va" langes Interflodiom getrennt) 
dann zweiter Wirtel : löblättrig, worauf dritter Wirtel: 
13blättrfg; endlich Elnzelstellung; alles nach */ 1 3 . 

Zwölfter Fall . Die 11 untersten Laubblätter standen entfernt nach 
dann folgen in beträchtlichen Zwischenräumen vier 

Wirtel, an welchen die 5. und 8. Reihen In's Auge fielen 
und das Verhältnis* , 8 / a i sich ergab Der erste Wirtel 
vereinigte die Blätter 12—26; der zweite die Blätter 37 
bis 45 und 47; zwischen diesem und dem dritten Wirtel 
stand das Blatt 50 einzeln; der dritte Wirtel enthielt 
die Blätter 46, 48, 49 ? 9t bis « I und 63; der vierte 
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Wittel 62, *4 bis 74. Die Blatte« Wr-ft9 trugen BMheo . 
Dieser Fai l weide mir gütigst von sse^nen*FreosA, Herrn 
Prof. S c h l a f Ii dabier, mitgetbeilt. Van den.Blättern 75 
bis 79 sagt er nicht*. Aua der otogen Zahlenangabe der 
aaf einander folgenden Blätter lässt sieh leicht entnehmen, 
das», die dort bemerkte scheinbare Useidnoftg aar dem 
ungleich hohen Anwachsen der Walte* zuzuschreiben ist, 
was bei onserm Lilium nicht selten, ond wedureh eeAann 
kommt, dass früher entstandene Blätter scheinbar hoher 
iaserirt sind als später entstandene *)• 

Ea geht aus dieser Angabe der BJettetellung einzelner Kalle sur 
Genüge hervor, dass lilium Martapou keine fuiilatändtgen Blätter 
hat und dass, was man so nennt,, nichts weiter tat als • ine 4'icbt' 
spiralige Blattieaette, welche, stünde sie am Gruade dea Stengel«, 
tbettjso/ genannt würde, während, befände aie sich s* seinen), Gipfel, 
unterhalb eines Blütbenve reius, sie den Namen Inwtucnra erhielte. 
Den Unterschied bei Lilium Mar tag on besteht out; darin, d%ss sich 
solche Blattrosetten am aufgeschossenen Stejigeltbeil mehrere Male 
wiederholea kennen und dass sie durch längere odej kürzer* Iu^er-
nodien ssn einander getrennt sind. 

Aadere fdansen, bei denen nicht selten Scheinwirtel yortoniuien, 
sind *% B. manche Umbelliferen. So finden sjcb an den, hi^eren 

• . " t . U I I , -X 

*) Njrgjends kommt ein solches ungleich hohes Anwachsen der Blätter 
häufiger vor als be\ Lilium blübiferumwas natürlich die Bestimmung der 
Blattstellung immer sehr erschwert. Bei dieser Art bat ea nicht selten den An­
schein, als entfalteten die Blüthen abwärts. Es rührt dieses daher, data ur­
sprünglich tiefer entstandene Blätter durch Anwachsen bober hjpauffücfcea, u,ud 
alqo'apn dif jhpqn zugehenden Blüthen, ebenfalls höher zq stehen acheinen 
So k a n n es denn geschehen, 4ass das Tragblatt der untersten Blüthe mit ihr 
Über sämmtliche übrige Tragblätter hinausgewachsen ist ̂  wo man alsdann 

4 leicht die unterste Blüthe für die oberste und, weil sie zuerst entfaltet, seibat 
Mir eine gipfelständige nehmen könnte. So fand ich Exemplare mit 5 Blüthen 

• sabat tbea so vielen Tragblättern, wq wirklieb das unterste Trag^latt mit 
ihrer fllüthe am höchsten aufgewachsen war; Tragblatt £ nebst ihrer Bltjthe 
stand oberhalb 3; 3 nebst JJlüthe höher als 4 ; 4 höher als5, sodass,also Trag­
blatt und Blüthe 4 und 5 scheinbar am tiefsten standen. An normal beschaffenen 
Exemplaren ist die Aufblühfolge immer aufsteigend. Hier war sie absteigend, 
ist die fofiorescenz einblüthig, und die Klütbe überdem, was zwar selten, ohne 
VorbUtt, 4a küsnte pian wirklich versucht werden, hier die Blüthe für eudstqn-

• dig zu halten. Aber bei reichlich blüh?nden Exemplaren fehlt das Vorblatt nie, 
auch piebt der obersten Blüthe, es steht immer seitljcj) zu ihr ; diess auch bei 
Lil, Martagon, was beweist, das« sämmtliche Blütben seitenständig und zwei-
axig sind. Es war also ein Versehen, wenn ich Lilium {bot. Zig. 1844 8p fil2.) 
zu den eioaxigen rechnete, wohin sie auch noch D o l i (F l . Bad.) zählt, 
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Thailen des Stengels nnd in der Nähe der Gipfeldolde bei Paslinaca, 
Heracleum, Aegopodium, Chaerophyllum etc. nicht sehen dreiblättrige 
Wirtel, die nicht so fast 3/s Cyklus bilden, als vielmehr einer * 8 

St. angehören, wie die Verfolgung der Blattstellung am Stengel aufs 
überzeugendste dartbut. Aehnliches finden wir bei vielen, besonders 
einjährigen Geranien und bei Erodium. Sie tragen nämlich am 
aufgeschossenen Stengeltheil und meist gegen den Gipfel hin oft 3 
Blätter im Quirl, die bald eng zusammenhalten, bald aber etwas aus 
einander geruckt sind. Manchmal kommen aoch 4=gliedrige Quirle 
vor; noch andermal (wie s. B. bei G. dissect.) treten an einem Sten­
gel, durch kürzere oder längere Internodien getrennt, bis S Wirtel auf; 
aber in allen Fällen sind es keine ächten Wir te l , sondern nur wir 
telartig zusammenhaltende Blattvereine, die sämmtlich einer fortlau­
fenden Spiralstellung, am häufigsten einer 5/s> seltener einer */is 
Stellung angehören, welche gewöhnlich schon tiefer am Stengel und 
in der Bodenrosette desselben ihren Anfang nimmt. 

Täuschender ond schon schwieriger von ächten Wirtein su un­
terscheiden sind die Quirlstellungen, wie wir sie oft bei Sedum maxim. 
und seinen nächsten Verwandten, so wie bei Pedicularis palustris 
antreffen, wo nämlich längs des Stengels viele dreigliedrige Wirtel 
unter sich wechseln. Wenn hier auch oft entschieden die a/s St. 
vorkommt, so ist es eben so gewiss r dass die Wirtel oft einer % 
St. angehören, wie eine genauere Untersuchung lehrt. Besonders 
lehrreich in dieser Hinsicht ist der schon im ersten Jahr blühende 
Hyoscyamuf niger, wo an einem Stengel a/s und 5 / 8 St. vorkommen 
kann, aber aoch ausserdem noch andere schwankende Stellungen, die > 

schwer unterzubringen sind. 
Wer, wenn er sich das Involucrum des in den Gärten häufigen 

Cosmos bipinnatus beschaut, würde nicht schworen, hier zwei mit ein­
ander wechselnde 8-blättrige, abgeschlossene) nach 5 / f t gebildete Wir­
tel vor sich zu haben, um so mehr, da auch die Deckung der Hoch­
blätter dafür spricht. Untersucht man die Hüllblattstellung 'für siebt 
ohne Rücksicht auf die vorausgehende Blatteteilung, so fallt es ei­
nem auf, dass das erste Blatt des Innern Involucrum hinter dem er­
sten Blatt ^les Involucrum um eine Lücke zurückbleibt, während es 
doch bei positiver, d. h. fortschreitender Prosenthese um eine Lücke 
vorwärts gerückt sein sollte. Man ist so so der etwas onnatürlicben 
Annahme einer negativen, d. b. rückgängigen Prosentbese genöthigt, 
welche die beiden Wirtel verbinden soll. Untersucht man aber ge­
nauer , so ergibt es sich , dass das Involucrum von Cosmos nicht 
aus abgesetzten Wirtein besteht, sondern dass seine Glieder von 
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einer fortlaufenden Spiralstellung umfasst werden, die oft schon un­
terhalb des Blüthenköpfcbens mit den obersteu Laubblättern beginnt 
und durch die Hochblätter (und Blütben) fortgeht. Die Blätter die­
ser Pflanze stehen öpponirt und rechwinklig, decussirt; aber sowohl 
am Stengel als an den Zweigen löst sich manchmal das oberste Blatt­
paar auf, oder, wenn auch seine Blätter paarweise zusammenhalten, 
so zeigen sie doch eine andere Divergenz., als die rechtwinklige. 
Es wird also mit ihnen eine andere Blattstellung, als die voraus­
gehende war, eingeleitet. Wenn ich ndn von diesen Blättern aus-, 
gehend die Blattstellung bis ins Involucrum exter. verfolgte, so er« 
gab sich zuerst eine % St., an der die Blätter des Invol. ext. Thei l . 
nahmen. Ganz'dasselbe fand leb an Seitenköpfchen mit zwei laubi­
gen Vorblattern, sei es, dass diese zweierlei Divergenzen zeigen 
oder rechtwinklig auf das Tragblatt des Blüthenköpfcbens fallen* 
Im letztern Fal l schliesst sich die 5/s St. des Invol. exter. immer an 
das sweite Vorblatt unmittelbar, d. h. ohne Prosenthese an, wodurch 
dann das 8. Blatt jenes Invol. genau über das zweite Vorblatt zu 
stehen kommt. Mit dem 8. Blatt des Invol ext. beginnt ein neuer 
Spiraleyklus, der aber ausser den 8 Blättern des Invol. inter. noch einen 
Theil der Hochblätter des Receptaculum umfasst. Nur einmal glaube 
ich hier die l*/2i St. erkannt zu haben, so dass also erst das 22. 
Blatt über das Hüllblatt des Invol. ext. zu stehen kam. Die Unter­
suchung ist hier nicht leicht und, wenn ich nicht irre, is t die Blatt­
stellung, welche mit dem 8. Hüllblatt des Invol. ext. beginnend zu« 
gleich das Invol. inter. umfasst, selbst noch eine höhere als die oben 
genannte, und kommt vielleicht mit der der Blüthen a4/ss überein? 
Nur einmal fand ich an einem Gipfelköpfchen beide Involacra zu­
sammen einer einfachen Vis* St. angehörend, deren erstes Glied das 
oberste Laubblatt eines aufgelösten Paares war. 

Zum Schlüsse möge hier noch einiger unäcbten Blattwirtel ge­
dacht werden, deren Ursprung aus zusammengeschobenen Blattpaaren 
zu erklären ist. E s gehören hierher onter andern die Hochblätter 
in der Inflorescenz von Sambucus nigra, Viburnum Opulus und£on-
tana, wo bald 2 Paare, bald 3 Paare zu einem Quirl zusammenrücken, 
(wie man am besten an Quirlstellung der Blüthenzweige beobachten 
kann)« loh fand diesen Fall ferner In der Inflorescenz von Clemati* 
erttia. Lyrtmachia quadrifoUa and eüiaCa boten tair vierblättrige 
Laubblattwirtel aus je *wei zusammengeschobenen Paaren gebildet; 
dasselbe kommt häufig bei lmpatiens glandvligerä vor. Die zwei 
zunächst aof die Kotyledonen folgenden Blattpaare sind nämlich su 
einem 4 blättrigen Scheinquirl zusammengeschoben; hiebt selten lassen 
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•ich «vre! Paare durch eine anglich hohe Insertion noch deutlich un­
terscheiden. Auf diesen Schernqarrl folgt dann immer ein ächter drei­
gliedriger Wirtel. Auch bei Vincetoxicum offic. fand ich eiatoal ei­
nen aus swei Blattpaaren gebildeten 4 blättrigen Scheinqoirr, 

Erklärung der (schematischen) Abbildungen. 

Figur I. Blütbensweig von Airopa ßelfadonna. B. Sein) "fraghlatt bis 
an seine Gabelung in 2 neue Zweige a.nfgewschssn. a , ß 
laubige Vorblätter jenes lyütbenzweiges, welche als Trag­
blätter der Gahelzweige bis an, die; weitere Ausswe4gung 
(Gabelang) dieser Uisaufwaehsen. e>' ß ' Q" ß" 

* Vorblätter der weitete Anssweigungen dieser Zweige^ Je 
der Zweig endet durch ejne Blüthe. % ein, n^ch fyr 
stammungaaxe des Blütheesweiges, befindliches, a>jR Trag-
blatt B gegenüber liegende,* JUuhblatt. |fit ilyu bfigißpt 
eine vornumläufige fy>* Spirale, welche unmittelbar 14 den 
Kelch der Gipfelblüthe des Zweiges, fortsetzt, J^v» 9 
obgleich der genetischen.Folge nâ ch später aje, die, üonbtöMer 
OL ond ß, steht tiefer als, sie^ weilletitere durch ^ w a c h ­
sen sn ihren resp> Zweigen bober zsj stehen können,. 

Figor % Grundriss von Figos 1. Die Buchstaben dieselben. Die 
Zahlen %T—$ geben die Saccessioo der Kelch the l̂e. der 
Gipteihlütbe an. 9 bezeichnet das erste £elc^blaAt; 6 
fällt vor dss Blatt 7, mjt dein die •/* ßp, begann, Ple 

* Fruchtblattes fallen in die, fticbtuag de« wagn, Kejeb* 
bUttaf (2). fter Zweig ist linkaläufig. nje »Blüthw AUS 
den Vorhtättero * und ß sjod b'intujtpläufig unJ$r sieb 
sj»ti4ram. Die lnfloreacen» ist ein »« Mfidkfll ifterjejiendee 
Oichsainm; die Förderung g e ^ h U M aqa dem swejtaa Vor-
M*tt {ß\ In der A*b»nl von B Met sich qntejtalh des 
Qenptsv*e|ges noch ein kleiner a<;cesseriacher (s<eriajer) in 
JFifr 1 n^b* gezeichntter Pl»thenzweig. Er ist^ujnHsupt 
zweig gleichwendig *ber btntwolajifig 

FlgP» 9. «loth^WWf^g von 4 . ße^dan dem ein T f * ! * ) * " « n u r 
ejw Strecke angewachsen |s\t, uw4u*e|i das «y Blatt 
fcöher sn »tejw* tomiftt, p ie jpiii distalen w i * w d w vo­
rigen Figuren. 

F^lf 4 ^ W ^ M r l von, 3. Per fyütbcuzweid voruomjäufig, rechts-
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wendig. A Abarammungsaxe. Dte Mathen ans Jen Vor-
blättern « l und /3 hintomltfofig, unter aich gegen wendig. 

Figur 5. Blütbenzwefg derselben Pflanz*, dessen Tragblatt B über 
das Blaft 7 hinaufgewachsen rst CHpfeftlüthe des Zweiges. 

Ffgus 6. Niederblätter von Toz%ia alpina: a von der Obern — b 
von der ontern (Rück ) Seite, welche umgehchlagen. e 
Durchschnitte in verschiedener Hohe« 

Figur 7, Dfe wesentliche Spross folge von LirmäVa bvreaHs. I rela­
tiver Hauptspross, II Secuodärsprose, fragt am Ende ein 
Paar Hochblätter (h* b.), aus deren Achseln die durch Brutbe 
(s) abschliessenden tertiären (HI) Sprossen kommen. Der 
Blüthe gehen 3 (in der Figur nicht gezeichnete) Paare 
Hochblätter voraus. " 

Figur 8. Chrnndrfss eines tertiären Sprosses ht der Achsel eines 
Hochblattes (HP). a , a ; b, b; c, cj Stellang der 3 der 
Blüthe vorausgehenden Hochblattpaare. Die Blüthe be­
steht aus 5 Kelchblättern, 5 mit ihnen wechselnden Blu­
menblättern , 5 tridyoamischen Stanfcftden und 3 Frucht­
blättern, deren rechtes Fruch!fach fertil, die beiden übrigen 
atoril sind. 

De Calicieis aliquid. Scripsit W. Ny langer* M* Dr. 
Nonnisi nuperrime in Botan. Notiser 1857, p. 210., videre Kcuit 

N teetfthtiooem opusculi mei Monographiae Calrcieorum. In hac recen-
'eioniff, qoamscripsit D T h . F r i e s , is seqüentia auetoritate cognita 
judieavit et statoit: 

1° plures existere species jamdudum cognitas ne verbo quj-
dem a me memoratas; 2°me, quantum fieri potuit, species Ca-
Ucit j üngere , Trachylias contra et Coniocybes dl videre; 3° 
omnino erronee Callcivm melanophaeum F r . ^ dubitanter et 
speciem autonomam expositam fuisse; 4° Conheybem nigri-
eatitem F r . aeque erronee CaHcio subtili adjunetam fuisse; 
5* dtoalnd erronee Sporas Conioeybum dlctas esse sphaerteas; 
WCöniötybem pallidum F r . in tres species esse divnlsam; 
7° Heften Ttachyliam pessime adbibltom fuisse loco nominis 
Cyphelii, quod magis placeret. Ceteroquin de opscolo hocce, 
aeqae ae de aectore ejosdem, maxime centemtim loqoitor 
admirator Massalongianus. Simul ipse nevam Vplicivortm 
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Am 28. Janaar starb so Carlstad in Schweden der bekannte nnd 
berühmte Bischof C a r l A d o l p h A g a r d h in einem Alter von 74 
Jahren nnd 5 Tagen. Er war am 23. Januar 1785 in Schoonen ge­
boren, bekleidete von 1812 bis 1$34 die Professur der Botanik und 
praktischen Oekonomie an der Universität suLund, und wurde 1834 
iura Bischof des Stiftes Carlstad ernannt. Gleich ausgezeichnet als 
Naturforscher, wie als Statistiker und Geistlicher geborte A g a r d h su 
den berühmtesten Gelehrten Europa's; sein Name wird in der Ge­
schichte der Botanik, um die er sich durch seine Species Algarum 
und eine Menge anderer grösserer nnd kleinerer Werke vielfache 
Verdienste erworben bat, neben den seines grossen Landsmannes 
L i n n 6 stets mit"Achtung genannt werden. 

Berichtigungen 
zu Nr. 1—3. der Flora 1859. 

Seite 2. Zeile 15. v. u. lese man: bezeichnet, statt bezeichnen, 
j , 2. „ * • 2. v. u. — verfolgt, statt versetzt. 
„ 3. „ 11. v. u . — welch' letzterer, statt welcher. 
„ 8. „ 7. v. o. — die der Weiden, statt der Weiden. -
„ 8. „ 11. v. u. — obern, statt untern. 
„ 8. „ 10. v. u. —der unterste (dritte) statt der (dritte). 
„ 8. „ 8. v. u. — obern, statt untern. 
„ 18. „ 5. v. o. „ersten ( ist zu streichen. 
„ 18. „ 14. v. u lese man: steht, statt siebt. 

- „ 18.. „ 11. v. u. — Wendung, statt Anwendung. 
„ 18. „ 3. v. u. — vorliegenden, statt sterilen. 
„ 19. „ 21. v. o. ist „noch" zu streichen« 
„ 22. „ 2. v. o. lese man: eines, statt einer, 
.. 22. „ 3. v. o. bei einem ganzen, statt bei ganzen. 
„ 24. „ 7. v. o - %, statt % 
„ 28. „ 9. v. o. — schmaler statt schwer. 
„ 85. „ 8. v. o. —- ringsgeschlossenes, statt eis geschlossenes. 
,» 37. „ 11. v. o. — zusammenhaltenden, statt zusammenfallenden. 
,, 37/ „ 19. v. o. — abgeschlossenen, statt angeschlossenen. 
» 37. „ 16. v. u. nach „innerhalb" ist beizusetzen : der. 
„ 37. „ 15. v. u. lese man: Div., statt Dir. 
„ 38. „ 1. v. o. — Blätter, statt Blutben. -
„ 88. „ 13. v. o. — 6, statt 9. 

38. „ 16. v. u. — alles, statt aber. 
99. „ 15. v. u. — hinaufgewachsen, statt hinausgewachsen. 
89. „ 3. v. u. s'eitenständig sind, und die zweiten Axen be-

scbliessen, statt zweiaxig. 
40. j , 7. v.u. vor dem Wort „Involucrum" ist zu setzen: äussern. 
41. „ 20. v, u. vor „Hüllblatt** ist einzuschalten : achte. 
41. „ 7. v. u. vor „Quirlstellung" igt einzuschalten: der. 

„ 42. „ 1. v. o. vor „zwei** ist einzuschalten: die. 
In den Figuren Taf. I. ist der Buchgtabe 7S ich t £ U t ausgedruckt und 

könnte leieht für ein « genommen werden. 
In Taf. I. Fig. 4 sind rechts bei ß die Buchstaben « ' und ]8( versetzt 

* muss an der Stelle von ß stehen und umgekehrt. 
Taf. I. Fig. 5. ist das Blatt 7 viel su weit nach vom gerückt, es muss, 

entsprechend der Fig. 3. y viel mehr nach hinten stehen. 
Bedact, und Verl . : Dr . F ü r n r o h r . Druck von F. N e u b a u e r in Begensborg* 
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